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fee ex^ebt. ©ämtlidhe Kitchen unb Kapellen biefer @e=

meinben et fuhren tn ben legten fahren eine mehr ober
weniger burdfjgretfenbe Erneuerung. SSerfd^lebene würben
unier bte hiftorifdipnationalen 33auwerfe eingereiht, fo bie
oon Sloenchel unb ©onatpre tn ber Pfarrei bel SBejirfl»
hauptortel, foroie bal Kirctjletn non 3)lontet»©ubrefin.
SBährenb bie SBteberherfteKung biefer nationalen 33au»

benfmäler fic^ unter äfeffidjt ber ^teför etngefe^ten etb»

genöffifdfjen Kommiffton ooHjog unb mit 33unbelhilf3=
mittein fuboentiontert tourbe, mar bie Stenooation ber
übrigen gänzlich bal SSßert ber tßrioatlmtiatioe. 33ei 33e»

ftreitung ber nicht unbeträchtlichen Soften für bie Er»
neuerunglarbeiten jetgten fic| bie ißfarrgenoffen überall
febt opferwillig, ja el fehlen, all ob fie ftch in ihrem
Eifer gegenfeitig ju überbieten fugten. ©er größere Seil
ber etforberlidjen SOtittel tourbe burch ßei^nung frei»
williger 33etträge aufgebracht.

©te älteften cljriftlic^en Kultulfiätten, nid^t nur in
ber Enflaoe Sloendfjel, fonbern tn fpeloettenl Eauen
überhaupt, finb bie Kirdfjlein oon ©onatpre unb Sloen»

dtjel. Erfterel, bal fith oor ben Soren bei alten Sloen»
ticum erhebt unb ben SJlärtprer ©tephanul jum @c£ju^»

patron hat, wirb fdtjon im Qahre 535 urfunbttch erwähnt,
bal anbere, auf ben Ruinen einel gaÜorömifchen Sem»

pell aufgeführt unb bem heiligen ©pmphoriul geweiht,
beftanb berettl uml Qahr 574, ba ber 33ifdjof 3)lariul
in Sloenticum reftbierte. ©tefe beiben ©ottelhäufer
haben etne feljr gefchmacEoolle unb ber altchriftlidjen Bett
entfpredhenbe Sluffrifcljung erfahren, künftige S3efutf)er
ber Slutnen ber römifchen Kapitale SBeftheloetienl werben
nicht oerfäumen, auch btefen erften chriftlichen 33auwer!en
etnige Slugenblicfe ber 33etrachtmtg ju wibmen. ©te SJlutter»

îirche in Sloenchel würbe unlängft nodh mit ber prämierten
Drgel oon ber Sanbelaulfieüung aulgefiattet, einem Sßer!
ber girma Kuh«, Orgelbauer in SRänneborf.

Glicht weniger hübfdh nimmt fith bal erft in ben

legten SBodfen wiebet bem ©ottelbtenft übergebene Kitdj»
letn non 3Jîontet» ©ubrefin aul, bal auf aulfichtlreicher
ültihöhe ben Sleuenburgerfee unb bte ©egenb bei ^oli»
mont weithin beherrfdht. ©eine Entftehung oerbantt el
Gumbert, einem 33aftarb aul bem faoopfdfjen fjaufe, ber

um bie SBenbe bel 14./15. Qahrhunbertl gelebt hat. @|

erfuhr im Saufe ber Seit ja^lxeic^e llmbilbungen, wahr»
fdheinlidh infolge oon Qerfiörungen burch geuer unb Krieg,
unb fein Untergefchofj füllte, ftch allmählich mit einer Sin»

jahl oon Sotengerippen, ähnlich wie feinerjeit bal 33ein»

haul oon SRurten. ©etne SRenooation, bte über Bahrel»
frift bauerte, barf all etne fehr glüclliche bezeichnet werben.

Eine einfachere unb billigere Sieftauration erfuhren
bte übrigen Kapellen ber Enllaoe, bte weniger hiftorifd)»
charalteriftifdje Böge aufweifen, aber banî ihrer ibpflifdji»

freunblidhen Sage metft recht tntereffante unb ju ftiHer

©ammlung etnlabenbe Kultftätten geworben ftnb. @o

thronen bie beiben Kirchlein oon Sotterb unb gaoug all
hübfehe Suginllanb über ben fanften ©eftaben bei lieb»

liehen SKurtenfeel unb mpftifch-ernft labet bal am ffufje
bei äHont be Ehatel gelegene Kapettdhen oon Dleprel jum
33cfuche ein, bitfei britte renooterte ©ottelhaul ber tßfarr»

gemeinbe oon Éoendhel."

Uerbanflswese».
Sh»*0<*»ifth« ©ewerbeoeteitt. Sluf ©onntag ben

21 gebruar, nachmittagl 3 Uhr, wirb tn ben „Sörnen"
tn 31 ffeltrangen bie orbentlidjje ©elegiertenoer»
f a m m I u n g bel thurgauifdffen ©ewerbeoereinl etnberufen.

Sill Sraîtanben figurieren neben ben fiatutarifc|en
QahreSgefehöften (Qtohrelberichi Siechnungen, Ergänjungl»

©peifegirome*
für einen fchwetjerifdhen ^nbuftriellen in ©hin«; entworfen oon 31. ©c|irich, Slrdjitelt. Börich 8.
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see erhebt. Sämtliche Kirchen und Kapellen dieser Ge-
meinden erfuhren in den letzten Jahren eine mehr oder
weniger durchgreifende Erneuerung. Verschiedene wurden
unter die historisch-nationalen Bauwerke eingereiht, so die
von Avenches und Donatyre in der Pfarrei des Bezirks-
Hauptortes, sowie das Kirchlein von Montet-Cudresin.
Während die Wiederherstellung dieser nationalen Bau-
denkmäler sich unter Aufsicht der hiefür eingesetzten eid-
genössischen Kommission vollzog und mit Bundeshilfs-
Mitteln subventioniert wurde, war die Renovation der
übrigen gänzlich das Werk der Privatinitiative. Bei Be-
streitung der nicht unbeträchtlichen Kosten für die Er-
Neuerungsarbeiten zeigten sich die Pfarrgenossen überall
sehr opferwillig, ja es schien, als ob sie sich in ihrem
Eifer gegenseitig zu überbieten suchten. Der größere Teil
der erforderlichen Mittel wurde durch Zeichnung frei-
williger Beiträge aufgebracht.

Die ältesten christlichen Kultusstätten, nicht nur in
der Enklave Avenches, sondern in Helvettens Gauen
überhaupt, sind die Kirchlein von Donatyre und Aven-
ches. Ersteres, das sich vor den Toren des alten Aven-
ticum erhebt und den Märtyrer Stephanus zum Schutz-
patron hat, wird schon im Jahre 535 urkundlich erwähnt,
das andere, auf den Ruinen eines gallorömischen Tem-
pels aufgeführt und dem heiligen Symphorius geweiht,
bestand bereits ums Jahr 574, da der Bischof Marius
in Aventicum residierte. Diese beiden Gotteshäuser
haben eine sehr geschmackvolle und der altchristlichen Zeit
entsprechende Auffrischung erfahren. Künftige Besucher
der Ruinen der römischen Kapitale Westhelvetiens werden
nicht versäumen, auch diesen ersten christlichen Bauwerken
einige Augenblicke der Betrachtung zu widmen. Die Mutter-
kirche in Avenches wurde unlängst noch mit der prämierten
Orgel von der Landesausstellung ausgestattet, einem Werk
der Firma Kühn, Orgelbauer in Männedors.

Nicht weniger hübsch nimmt sich das erst in den

letzten Wochen wieder dem Gottesdienst übergeben« Kirch-
lein von Montet-Cudresin aus, das auf aussichtsreicher
Anhöhe den Neuenburgersee und die Gegend des Joli-
mont weithin beherrscht. Seine Entstehung verdankt es

Humbert, einem Bastard aus dem savoyschen Hause, der

um die Wende des 14./15. Jahrhunderts gelebt hat. Es
erfuhr im Laufe der Zeit zahlreiche Umbildungen, wahr-
scheinlich infolge von Zerstörungen durch Feuer und Krieg,
und sein Untergeschoß füllte sich allmählich mit einer An-
zahl von Totengerippen, ähnlich wie seinerzeit das Bein-
Haus von Murten. Seine Renovation, die über Jahres-
frist dauerte, darf als eine sehr glückliche bezeichnet werden.

Eine einfachere und billigere Restauration erfuhren
die übrigen Kapellen der Enklave, die weniger historisch-
charakteristische Züge aufweisen, aber dank ihrer idyllisch-
freundlichen Lage meist recht interessante und zu stiller
Sammlung einladende Kultstätten geworden sind. So
thronen die beiden Kirchlein von Cotterd und Faoug als

hübsche Luginsland über den sanften Gestaden des lieb-

lichen Murtensees und mystisch-ernst ladet das am Fuße
des Mont de Chatel gelegene Kapellchen von Oleyres zum

Besuche ein, dieses dritte renovierte Gotteshaus der Pfarr-
gemeinde von Avenches."

verdaMmse«.
Thnrgauischer Gewerbeverein. Auf Sonntag den

21 Februar, nachmittags 3 Uhr, wird in den „Löwen"
in Affeltrangen die ordentliche Delegiertenver-
s a m mlu n g des thurgauischen Gewerbeoereins einberufen.
Als Traktanden figurieren neben den statutarischen

Jahresgefchästen (Jahresbericht, Rechnungen, Ergänzungs-

Speisezimmer
für einen schweizerischen Industriellen in China; entworfen von A. Schirich. Architekt. Zürich 8.
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maßten ec.) Mitteilungen betr. hie Sehtlinglprüfungen,
Sefprecßung oon Monopotbeftrebungen geroiffer ©emetnbe»
roerîe, Degtearbeiten in ©emeinben ufro. Sefonbet! aber
mirb große! Butereffe ertoecîen ein SS ortrag oon £>etrn
D at ion a trat Sr. Utlmann in Mannnern, betitelt:
„Sie Schweis im Kriegljahr". Ser ©eroerbe»
oerein Tobel-Hlffeltrangen wirb el ftdh jur ©hre anrennen,
bte Selegterten möglichft sahlteich bei fich begrüßen ju
bürfen. rr-..

Sülarftfceric&ie*
Mannheimet ftoljmatft. Ste Stimmung am Dunb=

boljmarït geigte faft feine Seränberung, benn bei ben
jüngften Serftetgerungen tn ben fübbeutfdfjen gorften
roaren bie ©rlöfe teilmeife unter ben ©tnfchäßungen unb
teilroeife auch über benfelben. Him beften lauften noch
bte Sägeroerle. 3n fßaplethölsern befferte fiel) ber Set»
lehr, nur oon SchroeUenhölsern roaren bie ftefernen
Sorten am beoorjugteften. B" Brettern unb Stelen
fonnten größere Umfä^e nicht erjielt roerben, weil ba!
Saugeroerbe^barltt jet)t nur einen geringen Sebatf ßat.
Sad^tatten tn regelmäßigen Sängen oon 4,5 m würben
nur! roen ig begehrt, aber noch getinger roar bie Dadjfrage
tnlStumpenlatten. 3n leiteten finb bie Sorräte stem'
ltd) umfangreich, obgleich günftig gehaltene greife oer»
langt roerben. B" Slulfchuß» unb X-Srettern 5—12"
breit,! fonnten neuerbtngê roteber größere Mengen für
Saraclenbauten j nach bem roeftlichen Krteglfchauplaß
untergebracht roerben. Surch bie größere Hlbnaljme ber
Militäroerroaltung finb natürlich bartn bie Seftänbe nicht
mehr belangreich, roa! ben Sßorteil hat, baß ein ißrell»,
bruef oermieben roirb. Bn guter SDBare trifft man größere
Singebote an, roeil für SaracEenbauten biefe boch ju teuer
finb. Qn fcjjmale« guten Brettern trifft man reichliche
Seftänbe an.

Um<Mede«e$.
: t Ulrich ©th, #olsh5n&(er. 3" ©eusach bei

SBtnterthur ftarb ber in roeitern Umfretfen roohlbefannte
mtb allgemein geachtete ^olshättblerlHrid) © r b im
hohen Hilter oon 81 Bähten.

Son Bugenb auf an harte Hlrbeit geroöhnt, roar el
bem roaefern Sitten oergönnt, bil an fein Sebenlenbe

feinen Seruflgefdjäften nachsahen. Doch am Freitag
nachmittag roar er im SBatb, ber ihm fein liebfter Hlufent»

halt roar, mit ^olsmeffen befchäftigt unb am Samltag
morgen traf er noch Hlnorbnungen für bal guhrroerf.
Sich nicht gans roof)! fühlenb, legte er fich — rote er
meinte, etn roenig sur Duße —, e! roar für bie eroige

Muhe, benn ein gersfd)lag machte bem arbeitsreichen
Seben rafch ein fanfteS ©nbe. Ser Serftorbene roar
eine originelle ©rfcheinung unb tn oielem oorbilblich, fo

burtf; feinen nie raftenben gleiß rote fetne mufterhafte

Drbnung in gefdjäftlichen Sachen, prompt in allem, im
HBort halten, Bahlen unb Dedjnung fteHen ; fo fam el,
baß jedermann gerne mit bem erfahrenen alten £oIs»

hänbler oerfehrte. @r machte tn früheren Bahren otel

in Schreiner» unb ©laferroare, fpejteH tn föhrenen, eichenen

unb rottannenen Srettern, unb man barf fc£)on fagen,

er fannte in ber roeiten Umgebung jeben frönen Saum
unb jebel klagbare „^ölsli".

@rb oerftanb aber nicht nur ber ftrengen Hlrbeit unb
ben ©efchäften su leben, fonbetn auch ber fröhltchen ®e»

mütlichfeit. Bh>« mar bei ©efangel ©abe in reichem

Maße gefchenft unb bal Singen unferer alten Soll!»
lieber roar feine! fersen! Suft, — ein Sud) für Tejt

unb Melobie brauchte ber alte Sänger nicht, ba! roußte
er aüel aulroenbig. ©in regelmäßiger Teilnehmer an
unfern £olsganten, ließ er nodj oor einem Bahr beim
gemütlichen Teil, feine- helle Stimme in ben SBalb er»

fchollen; er roirb un! fünftig fehlen unb mit ihm ein
Stücf @ant»„Soefie", roenn el nicht mehr tönt: „Stüter
@xb finge !" So ift mit ihm ein lieber Kollege, ein roal»
ferer, urdjigee Tpp ber ^olsbrandje unb Sßalbfreunbe
Sur Stühe gegangen, wir aber roerben ihm ein freunb»
llchel, ehrenbel Énbenfen beroahren unb uni nichts bef»

ferel roünfchen all ein Seben unb ein ©nbe rote ba! bei
fei. SSater @rb. @r ruhe im grieben! W.

f Spenglermeifter 21. oou Serge« i« Sangenthai
(Sern) ift im Hilter oon 64 Bahlen geftorben. @r roar
Bnhaber einel großen Spenglerei» unb BuftaHation!»
gefdjäftel. Sebeutenbe Sebenlerfaßrung, praltifd)e Set»
anlagung unb reiche gachlenntniffe festen ben Çinge=
fdjiebenen nic^t nur in ben Stanb, fetn ®efd)äft su
fchöner S tüte s« führen, fonbetn trugen ihm tn ber
©emeinbe etne SRethe oon ©hrenämtern etn. So Ieiftete
©etr oon Sergen feinen Mitbürgern lange Bahre hin»
burch befonber! all Mitgtieb unb Sisepräfibent bei ®e>

meinberatel unb ©hef bei Sauroefen! gerabe tn ben
Bahren ber größten ©ntroidlung bei ©emetnberoefenl
bie roertooUften Stenfte. Sie aufblüßenbe ^anbroerler=
fchule, ba! tn aUfeitiger unb erfreultd)er ©ntroidlung
begriffene ©eroerberoefen, ber ftarîe ^>anbroer!er= unb
©eroetbe Serein bel Hlmtel Hlarroangen erfreuten fich
fetner befonbern gürforge unb Mitarbeit. Seine oiel»
fettigen ©rfahrungen tonnte er all Mitglieb ber berntfdjen
©eroerbelammer einem nodh größern Kreil oon Mit'
menfehen sugute tommen laffen.

21(1 §ochbaufßhrer heim sQrdhetifihen tantonalen
§oct)bauarat roählte ber Segierunglrat : Çerxn Bo f.
Sbenb, surseit Sauführer am Hteubau ber Unioerfität
tn Berich.

Sie Seruflroahl im Kcieglfaljt 1915. Stefe! Thema
behanbelt ein an alle primat' unb Sefunbarfdhulpflegen
bei Kanton! Bürich etlaffenel Kreilf^reiben
ber ©rsiehunglbirettion. Sarin roirb biefen Se=

hörben anbefohlen, auf ben beoorftehenben Schuljahre!»
fchluß in allen primär» unb Sefunbarfdhuten bei Kan»
ton! eine ftatiftifche ©rhebung über bie Seruflroahl
ber aultretenben Schüler sCoeranftalten. Man
barf biefer Statiftif bie Dualifitation einer ooltlroirt»
fdhafllich fehr roertoollen unb wichtigen Seranftaltung
subilligen, bie ber Slufmerffamteit unb Unterftühung aller
Seht er unb ©Itern roert ift, bilben boch if)te ©rgebniffe
einen roidhtigen gingerseig bafür, in welchen Dichtungen
bie Seruflroahl ber au! ber Schule aultretenben Knaben
unb Mäbchen tenbiert, Man will burch ïfte'nach unb
nach lu ben Seruflridhtungen, bie eine Überprobuftion
Su erlangen brohen, eine geroiffe ©infehräntung unb De»

gulierung geroinnen sugunften jener Seruflarten, in
benen el an aulreichenben etnhetmifdhen Slrbeitlträften
gebricht, ©erabe bte gegenwärtige tritifche B^it gemahnt
etnbrtngli^ an eine folche Sonbierung; roenn auch bie

heutigen Serßäliniffe nicht aulfdhlaggebenb fetn fönnen
für alle Butunft, fo gewähren fte boch manchen roert»
ooden ©inblic! in bie fattifdhen Sebürfniffe, befonber!
roenn nachgeforfcht roirb, welche Seruflarten wegen bei
SBegsuge! aullänbifdjer Arbeiter ooraulftrfjtlidh bei ber
DücÄfehr normaler Betten Mangel an Hlrbeitlträften auf»
roeifen roerben. Bu einem Kreilfehreiben labet bie @t»

Siehunglbireftion alle Setanbar» unb ©emeinbefdhulpfleger,
rote bie gefamte Sehretfchaft ein, an ber Seratung ber
.©chüler für ihre Seruflroahl recht regen 2lnteit su nehmen,
unb fte benäht ben Hinlaß, um ben Sehrern für ihre
bilherige oerbicnftliche Mitarbeit in biefer Dichtung ihre
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wählen zc.) Mitteilungen betr. die Lehrlingsprüfungen,
Besprechung von Monopolbestrebungen gewisser Gemeinde-
werke, Regiearbeiten in Gemeinden usw. Besonders aber
wird großes Interesse erwecken ein Vortrag von Herrn
Nationalrat Dr. Ullmann in Mammern. betitelt:
„Die Schweiz im Kriegsjahr". Der Gewerbe-
verein Tobeb Welträngen wird es sich zur Ehre anrechnen,
die Delegierten möglichst zahlreich bei sich begrüßen zu
dürfen.

Marktberichte.
Mannheimer Holzmarkt. Die Stimmung am Rund-

Holzmarkt zeigte fast keine Veränderung, denn bei den
jüngsten Versteigerungen in den süddeutschen Forsten
waren die Erlöse teilweise unter den Einschätzungen und
teilweise auch über denselben. Am besten kauften noch
die Sägewerke. In Papierhölzern besserte sich der Ver-
kehr, nur von Schwellenhölzern waren die ktefernen
Sorten am bevorzugtesten. In Brettern und Dielen
konnten größere Umsätze nicht erzielt werden, weil das
Baugewerbe^darin jetzt nur einen geringen Bedarf hat.
Dachlatten in regelmäßigen Längen von 4,5 m wurden
nur" wenig begehrt, aber noch geringer war die Nachfrage
insStumpenlatten. In letzteren sind die Vorräte ziem-
lich umfangreich, obgleich günstig gehaltene Preise ver-
langt werden. In Ausschuß- und X-Brettern 5—12"
breit,^ konnten neuerdings wieder größere Mengen für
Barackenbauten^ nach dem westlichen Kriegsschauplatz
untergebracht werden. Durch die größere Abnahme der
Militärverwaltung sind natürlich darin die Bestände nicht
mehr belangreich, was den Vorteil hat, daß ein Preis-
druck vermieden wird. In guter Ware trifft man größere
Angebote an, weil für Barackenbauten diese doch zu teuer
sind. In schmalen guten Brettern trifft man reichliche
Bestände an.

tzmchiêàî.
P Ulrich Erb, Holzhandler. In S e uz ach bei

Wtnterthur starb der in weitern Umkreisen wohlbekannte
und allgemein geachtete Holzhändler Ulrich Erb im
hohen Älter von 81 Jahren.

Von Jugend auf an harte Arbeit gewöhnt, war es

dem wackern Alten vergönnt, bis an sein Lebensende

seinen Berufsgeschäften nachzugehen. Noch am Freitag
nachmittag war er im Wald, der ihm sein liebster Aufent-
halt war, mit Holzmessen beschäftigt und am Samstag
morgen traf er noch Änordnungen für das Fuhrwerk.
Sich nicht ganz wohl fühlend, legte er sich — wie er
meinte, ein wenig zur Ruhe —, es war für die ewige

Ruhe, denn ein Herzschlag machte dem arbeitsreichen
Leben rasch ein sanftes Ende. Der Verstorbene war
eine originelle Erscheinung und in vielem vorbildlich, so

durch seinen nie rastenden Fleiß wie seine musterhafte

Ordnung in geschäftlichen Sachen, prompt in allem, im
Wort halten, Zahlen und Rechnung stellen; so kam es,

daß jedermann gerne mit dem erfahrenen alten Holz-
Händler verkehrte. Er machte in früheren Jahren viel
in Schreiner- und Glaserware, speziell in föhrenen, eichenen

und rottannenen Brettern, und man darf schon sagen,

er kannte in der weiten Umgebung jeden schönen Baum
und jedes schlagbare „Hölzli".

Erb verstand aber nicht nur der strengen Arbeit und
den Geschäften zu leben, sondern auch der fröhlichen Ge-

mütlichkeit. Ihm war des Gesanges Gabe in reichem

Maße geschenkt und das Singen unserer alten Volks-
lieber war seines Herzens Lust, — ein Buch für Text

und Melodie brauchte der alte Sänger nicht, das wußte
er alles auswendig. Ein regelmäßiger Teilnehmer an
unsern Holzganten, ließ er noch vor einem Jahr beim
gemütlichen Teil seine helle Stimme in den Wald er-
schollen ; er wird uns künftig fehlen und mit ihm ein
Stück Gant-„Poesie", wenn es nicht mehr tönt: „Vater
Erb singe!" So ist mit ihm ein lieber Kollege, ein wak-
kerer. urchiger Typ der Holzbranche und Waldfreunde
zur Ruhe gegangen, wir aber werden ihm ein freund-
liches, ehrendes Andenken bewahren und uns nichts bes-
seres wünschen als ein Leben und ein Ende wie das des
sel. Vater Erb. Er ruhe im Frieden! VV.

P Spenglermeister A. von Berge» in Langenthal
(Bern) ist im Alter von 64 Jahren gestorben. Er war
Inhaber eines großen Spenglerei- und Installations-
geschäftes. Bedeutende Lebenserfahrung, praktische Ver-
anlagung und reiche Fachkenntniffe setzten den Hinge-
schiedenen nicht nur in den Stand, sein Geschäft zu
schöner Blüte zu führen, sondern trugen ihm in der
Gemeinde eine Reihe von Ehrenämtern ein. So leistete
Herr von Bergen seinen Mitbürgern lange Jahre hin-
durch besonders als Mitglied und Vizepräsident des Ge-
meinderates und Chef des Bauwesens gerade in den
Jahren der größten Entwicklung des Gemetndewesens
die wertvollsten Dienste. Die aufblühende Handwerker-
schule, das in allseitiger und erfreulicher Entwicklung
begriffene Gewerbewesen, der starke Handwerker- und
Gewerbe Verein des Amtes Aarwangen erfreuten sich

seiner besondern Fürsorge und Mitarbeit. Seine viel-
seitigen Erfahrungen konnte er als Mitglied der bernischen
Gewerbekammer einem noch größern Kreis von Mit-
menschen zugute kommen lassen.

Als Hochbansührer beim zürcherischen kantonale«
Hochbavamt wählte der Regierungsrat: Herrn Jos.
Abend, zurzeit Bauführer am Neubau der Universität
in Zürich.

Die BernfSwahl im Kriegsjahr 1915. Dieses Thema
behandelt ein an alle Primär- und Sekundarschulpflegen
des Kantons Zürich erlassenes Kreisschreiben
der Erziehungsdirektion. Darin wird diesen Be-
hörden anbefohlen, auf den bevorstehenden Schuljahres-
schluß in allen Primär- und Sekundärschulen des Kan-
tons eine statistische Erhebung über die Berufswahl
der austretenden Schüler zu "veranstalten. Man
darf dieser Statistik die Qualifikation einer Volkswirt-
schafllich sehr wertvollen und wichtigen Veranstaltung
zubilligen, die der Aufmerksamkeit und Unterstützung aller
Lehrer und Eltern wert ist, bilden doch ihre Ergebnisse
einen wichtigen Fingerzeig dafür, in welchen Richtungen
die Berufswahl der aus der Schule austretenden Knaben
und Mädchen tendiert. Man will durch Wonach und
nach in den Berufsrichtungen, die eine Überproduktion
zu erlangen drohen, eine gewisse Einschränkung und Re-
gulierung gewinnen zugunsten jener Berufsarten, in
denen es an ausreichenden einheimischen Arbeitskräften
gebricht. Gerade die gegenwärtige kritische Zeit gemahnt
eindringlich an eine solche Sondierung; wenn auch die

heutigen Verhältnisse nicht ausschlaggebend sein können

für alle Zukunft, so gewähren sie doch manchen wert-
vollen Einblick in die faktischen Bedürfnisse, besonders
wenn nachgeforscht wird, welche Berufsarten wegen des

Wegzuges ausländischer Arbeiter voraussichtlich bei der
Rückkehr normaler Zeiten Mangel an Arbeitskräften auf-
weisen werden. In einem Kreisschreiben ladet die Er-
ztehungsdirektion alle Sekundär- und Gemetndeschulpfleger,
wie die gesamte Lehrerschaft ein, an der Beratung der
Schüler für ihre Berufswahl recht regen Anteil zu nehmen,
und sie benützt den Anlaß, um den Lehrern für ihre
bisherige verdienstliche Mitarbeit in dieser Richtung ihre
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